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Ein wenig von Allem. 


S giebt vielerlei Freuden auf Erden, 
Vollſtaͤndig ſind wenige nur, 

Wer froͤblich und gluͤcklich wil werden, 

Genieße die ganze Natur, 

Die Biene verſchwaͤht kelne Blume, 
Die Weisheit will ſehr mir gefallen, 

Ich ahme ſie nach ganz im Stillen 
Und nehme ein wenig von allen. 


Bel fröhlichen großen Gelagen 
Stell' ich meinen Mann in das Haus, 
Dank ſey es dem Himmel, mein Magen 
Schließt nichts, was man effen kann, aus, 
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»Und fragt man mich: „Finden an dieſem, 
An jenem Gericht Sie Gefallen?“ 5 
Antwort' ich: Liebwertheſte Hausfrau! 
Ich bitt' um ein wenig von allen⸗ 


In einem poetifhen Fache 
Erringen den Beifall der Welt, 
Iſt gar eine mißliche Sache, 

Weil nur die Veraͤnd'rung gefaͤllt, 
Drum ſchreib' ich Balladen und Lieder, 
Laß Oden und Schwaͤnke erſchallen, 
So ſtell' ich doch manchen zufrieden 
Und dichte ein wenig von allen. 


— 


An eine der Frau'n mich zu binden, 
Das fiel mir im Leben nicht ein, 

An Jeder iſt Etwas zu finden, 
Das uns zum Vergnügen kann ſeyn; 

Drum hat mir auch niemals die Ehe, 
Die bindende, wollen gefallen; 

Ich ſchwaͤrme von Einer zur Andern 
Und moͤchte ein wenig von allen. 


„Viel Wiſſen macht Kopfweh!“ ſo ſaget 
Ein Spruch, der nicht luͤgenhaft ſpricht; 
Diefforſchendes Wiſſen behaget 
Dem Kopf eines Sterblichen nicht; 
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Doch angenehm iſt's, -fich ergehen 
In Sunta's aͤußeren Hallen, 
Den Thau nur vom Wiſſen zu ſchluͤrfen, \ 
Drum weiß ich ein wenig von allen. f 


Nur einem Gewalt'gen hofiren, 
Der Vleles vermag in der Welt, 
Leicht kann das zum Sklavendienſt führen, 
Und da Ales ſteiget und faͤllt, 
So kann auch der Maͤchtigſte ſinken, 
und mit ihm ſein Schuͤtzling auch fallen, 
Drum bring’ ich die Huld'gung nicht Einem, 
Ich buͤck mich ein wenig vor allen. 


Und iſt einſt meln Leben geſchloſſen, 

Und ſchreitet der Tod zu mir her, 
So hab' ich hier Alles genoſſen, 

Und dennoch verlaß ich nichts ſchwer; 
Ich ſchlummre ganz ruhig hinuͤber 

In jene beſſern Hallen, 
Mir ſchmeichelnd, ich wurde auf Erden 
Geliebet ein wenig von Allen. 

J. F., Caſtelll. 
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Das ritterliche Wohlleben. 

Man bat das Leben der Ritter in den verffoſſenen 
Jahrhunderten vielfältig heraus geſtrichen und die ans 
ne Schilderungen davon entworfen, 


Hoͤren wir, um die Wahrheit zu vernehmen, einen 
Ritter ſelbſt uͤber die Annehmlichkeiten des ritterlichen 
Lebens reden! Es iſt Ulrich von Hutten, jener bes 
ruͤhmte fraͤnkiſche Ritter, einer der geiſtrelchſten und 
aufgeflärteften Männer des funfzehnten Jahrhunderts, 
der einem andern Fetunde, dem eben fo berühmten 
und ruhmwuͤrdigen Rathsherrn Wilibald Birckhei⸗ 
mer in Nürnberg, im October 1518, unter andern 
Folgendes in einem urſpruͤnglich latelniſchen Antwott⸗ 
ſchreiben entgegnet: 

„Du meinſt alſo, ich b efinde mich unter meinen 
ritterlichen Mitgenoffen 5 trefflich? Und du haft 
vergeſſen, welchen Beunruhigungen der Seele und 
des Leibes die Männer meiner Zunft tagtaͤglich ausge⸗ 
ſetzt find? Irte dich nicht! — Beurtheile meine Leo 
bensart nicht nach der Deinigen. Bei uns geht es 
dergeſtalt her, daß, wenn ich auch das groͤßeſte Ver⸗ 
moͤgen beſaͤße und ganz als meln eigener Herr leben 
könnte, ich dennoch von ſolchen Ungewittern umfan⸗ 
gen bin, daß hier an Ruhe nicht zu denken iſt. Wir 
leben in den Auen, in den Wäldern uad auf jenen 

Vergwarten. Diejenigen, weiche uns naͤhren, find 
hoͤchſt arme Ackerbewobner, denen wir unfere Aecker, 
unſere Welnberge und Waͤlder auf Zinſen darleihen. 
Die Einkuͤnfte, welche uns daher zufließen, find für 
die Auſtreugungen, ſo dafuͤr uͤbernommen werden 

muͤſſen, 
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muͤſſen, hoͤchſt unbedeutend und geringe. And: 
ten fie auch uͤberfließend und Br Hi 3 3 
doch jederzeit durch große Sorge und Mäbe errungen 
werden. Wir muͤſſen die ſorgſamſten Hausvdter 
ſeyn; wir muͤſſen uns daneben dem Dienſte irgend eis 
nes maͤchtigen Fuͤrſten widmen, von welchem die 
Hoffnung unferer Sicherheit abhängt, Beobachten 
wir dieſes nicht, ſo erlaubt ſich jeder Staͤrkere Alles 
gegen uns, was: feine Kräfte vermögen ; aber beobach⸗ 
ten wir dieſe Vorſichtsregel auch, fo bleibt dennoch 
unſere Hoffnung ſtets mit Gefahr und Furcht ver⸗ 
miſcht. Wie das zugeht? — Das ſollſt du ſogleich 
hoͤren. Trete ich aus meinem Burgthor, fo muß ich 
jeden Augenblick fuͤrchten, auf diejenigen zu ſtoßen, 
welche mit dem Fuͤrſten, meinem Schutzherrn, eben 
in Fehde leben; weshalb fie dann auch mich anrennen 
und davon ſchleppen. Geſchieht dies unglücklicher ⸗ 
weile, fo geht mein halbes Erbthell an Loͤſegeld dare 
auf. Eben dasjenige alſo, was zu meiner Sicher⸗ 
ſtellung dienen ſollte, muß zu meinem Verderben die 
Veranlaſſung darreichen. Außerdem muͤſſen wir nun 
auch zu dieſem Behuf Pferde und Waffen zur Stelle 
haben, muͤſſen ein zahlreiches Gefolge befolden. 
Nicht zwei Acker lang dürfen wir uns anders als bes, 
waffnet bia auswagen, keinen Melerhof durfen wir 
unbewaffnet beſuchen, duͤrſen nicht anders als im 
eifernen Kleide auf Jagd oder Fiſchfang hinausgehen. 
Uaterdeſſen gibt es dann unaufhoͤrliche wech ſelſeitige 
Zänfereien zwiſchen unſern und fremden Unterthagen. 
Kein Tag geht vorüber, wo nicht irgend eine Klage 


vor uns gebracht waͤrde, welche wir mit der groͤßten 
6 75 Dehute 
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Behutſamkeit beizulegen befliſſen ſeyn muͤſſen. Denn 
ſobaldſ ich das Meine mit einiger Hartnaͤckigkeit ſchuͤz⸗ 
ze, oder noch eine wirkliche Beleidigung ahnde, ſo 
iſt flugs eine Fehde da; gebe ich aber geduldig nach 
und opfere etwas von meinen Rechten dem Frieden 
auf, ſo bin ich von Stund an allen Beleidigungen 
zur Zielſcheibe aufgeſtellt; denn was dem Einen zuge⸗ 
billigt iſt, verlangt nun jeder Andere ſchon als ein 
Recht. „Aber zwiſchen was für Leuten geht denn das 
ſo her?“ fragſt du. Nicht zwiſchen Fremden, mein 
Freund, fondern zwiſchen Nachbarn, Verwandten, 
Bruͤdern. ; 


Siehe! das find unfre laͤndlichn Wonnen, das ift 
unſre liebliche Muße und Ruhe. Die Burg fey auf 
dem Berg oder in der Ebene gebauet: zur Ergoͤtz⸗ 
lichkeit iſt dieſes nimmer geſchehen, fondern der Res 
ſtigkeit wegen. Sie iſt mit Graͤben und Mauern 
umgeben; immer enge und durch Viehſtaͤlle noch mehr 
beſchraͤnkt; daneben giebt's dann finſtere Keller für 
das Geſchuͤtz für Pech und Schwefel und den übrigen 
Kriegsvorrath; der Geruch des Schießpulvers ſtinkt 
dich allenthalben an. Dazu kommen dann die Hunde 
und deren Unrath, ein gar treffliches Raͤucherwerk! 
— — Ritter reiten ein, reiten ab, unter dieſen 
Räuber, Diebe und Wegelagerer zur Gnuͤge; denn 
allen dergleichen Geſchmeiß ſtehen unſere Burgen 
offen, indem wir entweder nicht wiſſen, weß Geiſtes 
Kinder dieſe Menſchen find, oder uns doch nicht das 
rum befümmern, Das Ohr wird unablaͤßig ergoͤtzt 
durch das Gebloͤck der Schaafe, das Gebruͤll der 

Kuͤhe, 
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Kuͤhe, das Geheul der Hunde, das Ge ; 
era, welche beim Ackerwerk laͤrmen, ie ee 
und G flapper der Karren und Wagen. Auch machen 
uns die Wölfe, unfre Nachbarn In den Wäldern, 
Muſik. Jeder Dag gibt eine Sorge und Unrühe für 
den folgenden; beſtaͤndige Bewegung, unabläßige 
Ungewitter; der Acker ift zu pflügen und zu duͤngen, 
in den Weinbergen muß gearbeitet werden; Bäume 
find zu pflanzen, Wieſen zu wäffern ; gefäet, geegger, 
geerndtet, gedreſcht und die Weinlefe muß abgewartet 
werden. Mißraͤth nun in dieſem Jahre einmal et⸗ 
was, wie bei dieſer Unfruchtbarkelt leicht geſchehen 
mag: fo iſt ſtracks die äußerfte Dürftigfeit, die bit⸗ 
terſte Armuth da, ſo daß es an nichts fehlt, was den 
Menſchen nmereibt, bennruhigt, ängfitge, zerfleiſcht, 
ausmergelt, aus ſaugt, vernichtet. 


Und zu dieſer Lebensweiſe, als der meinen Stu⸗ 
dien angemeſſenſten, rufſt du mich zuruͤck! — Und 
dieſe haͤltſt du für einer etwuͤnſchten Hafen der Ruhe? 


u. ſ. w. * 2 


Zur Tagesgeſchichte. 
(Vermehrung der Chrlſten.) Beilder letzten Ver⸗ 
ſammlung der großen Englifchen] Bibelgefenfchaft zu 
London las der Gefretair derſelben einen Aufſatz „über 
die Vermehrung der Chriſten auf der Erde,“ vom 


erſten Jahrhundert unſerer/ Zeitrechnung bis zum 
B° Schluſſe 
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Schluſſe des achtzehnten, vor, aus dem wir hier die 
merkwärdigſten Stellen mittheilen und durch fo viel 
als moͤglich berichtigende Noten ergänzen wollen. — 
Die Zahl der Chriſten belief ſich im erſten Jahrhun⸗ 
dett auf 500 ooo; im zweiten auf 2 Millionen; im 
dritten auf 5 Millionen; im vierten auf 10 Millionen; 
im fünften auf 15 Millionen; im ſechſten auf 20 Mile 
lionen; im ſiebenten auf 25 Millionen; im achten 
auf 30 Millionen; im neunten auf 40 Millionen; im 
zehnten auf 50 Millionen; im eilften auf 60 Millio⸗ 
nen; im zwoͤlften auf 70 Millionen; im dreizehnten 
auf 75 Millionen; im vierzehnten auf 80 Millionen; 
im fünfzehnten auf 100 Millionen; im ſechszehnten 
auf 115 Millionen; im ſtebzehnten auf 155 Millio- 
nen; im achtzehnten auf 200 Millionen. — Dieſe 
200 Millionen Chriften theilen Ach in Roͤmiſch » katho⸗ 
liſche go Millionen; griechiſche oder orientaliſche 35 
Milltonen; proteſtantiſche und andere 75 Millionen. 
Summa, wie oben, 200 Millionen. Die Vevoͤlke⸗ 
rung der ganzen Erde beträgt ungefähr tauſend Millio⸗ 
nen Seelen, von denen, nach den vier Hauptabtheiv 
lungen, find: Juden (ihre Zabl bleibt ſich ins 
mer dieſelbe) 2, 500000; CEhriſten (ihre Zahl 
vermehrt ſich ſehr betraͤchtlich) 200 Millionen; 
Mahomedoner (ihre Zahl bleibt ſich immer 
gleich oder vermindert ſich vielmehr) 140 Millionen; 
Heiden, oder diejenigen, welche zu keiner der 
oben genannten Glaubens meinungen ſich bekennen (ib» 
re Zahl vermindert ſich betraͤchtiich — 657. 500, ooo. 
* Die Zahl der Chriſt n hat feit 1818 in allen Tbei⸗ 
len der Erde bedeutend zugenommen. Die Verbrei⸗ 
i tung 
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tung der heil, Schrift, durch die Bibelgefelſchaften, 


bat dazu beſonders beigetragen. In demſelben 
Maaßſtabe hat ſich auch die Zahl dieſer Gefenfchaften 
vermehrt, und die evangeliſchen Miſſtonalre, welche 
im Jahr 1800 nur 157 Etabliſſements auf der ganzen 
Erde zerſtreut, beſaßen, zaͤblen deren gegenwärtig 
bereits 252, und ihre Zahl vermehrt ſich von Jahr 
zu Jahr. 8 2 


— — — 


Hoch zeitspracht. 


Im Jahre 1586 feierte der Sultan Achmet in 
Conftantinopel das Beilager feiner aͤlteſten Tochter 
Huma Kiſſt mit Ibrahim Vezier Baſſa. Dem erſten 
General der Armee, Ulitzi Aly, ward die hohe Ehre 
‚ eines Brautfuͤhrers zu Theil. Am 14ten Moi gedache 
ten Jabres ward dle ſchoͤne Braut, gehüllt in weißen, 
mit Gold und Edelſteinen durchſtickten Sammt, und 
tlef verſchleiert, im feierlichen Zuge ihrer dreihundert 
Haus Offiztanten aus dem neuen ins alte Schloß 
gefuͤbtt. Am 1 ften empfing fie vom Bräutigam fol⸗ 
gende Geſchenke: fünf Mauleſel, deladen mit Roſen⸗ 
farbe zum Schminken; drei dergleichen, beladen mit 
Gold in Dukaten; zwoͤlfe mit Zucker und Confekt; 
zebne mit goldenem Tafelgeſchite, worunter zwölf 
Sqhuͤſſela, gefuͤlt mit echten Perlen und der boͤchſten 
Aus wabl allet Edelſteine, waren. Demnaͤchſt hat 
der Generale Brautführer der hohen Braut, als 

ſchwa⸗ 


4 


646 


ſchwaches Zeichen feiner Verehrung‘, folgendes über 
reichen laſſen: ein Schloß in förmlichem Belagerungs⸗ 
zuſtande, mit den dazu erforderlichen, mehrere Span⸗ 
nen hohen Figuren und Geſchuͤtz von jedem Kaliber, 
Alles aus dem feinſten, weißen Zucker gegoſſen und 
von 200 weißgekleideten Sklaven getragen; ferner: 
500 Stuͤck der feltenften Thiere in Naturgroͤße, aus 
gleicher Maſſe, getragen von 1000 buntgefleideten 
Sklaven, woneben noch zue Morgengabe die Braut 
vom Sultan 2, 00, 00 Dukaten empfing. 


Den ı6ten iſt der Braut von einer der vornehmſten 
Sultannianen zum Geſchenk uͤberbracht worden: eine 
weiße hohlgeblaſene Wachskerze, 30 Ellen hoch und 
8 Fuß im Durchmeſſer, mit gezogenem Golde, gro⸗ 
gen Tuͤrquolſen und andern Edelſteinen verziert, 
50,000 Dukatru werth. Den ı7zten hat der Braͤu⸗ 
tigam vor ſeinem Pallaſt dem gemeinen Volk ein Feſt 
gegeben, was in 1000 Schuͤſſeln mit gekochtem Reis 
beſtand, in deren jeder fich dieſelbe Zahl von Dukaten 
befand, und wo beim Abzuge Jeder eln neues Kleid 
erhielt. 

Den ıgten haben die Janitſcharen, indem fie vor 
dem Brautpaare vorbeimarſchirt find, jeder To Du⸗ 
katen und eine neue mit Gold verzierte Leibbinde be⸗ 
kommen. / 


Den aoten find die Sachen der Braut in den Pal» 
laſt des Braͤutigams in folgender Ordnung gebracht 
worden. Ein Alkoran und Gebetbuch, in Gold und 
achten Steinen gefaßt, fo acht Mann kaum tragen 
konnten: 38 Mauleſel, mit Perſiſchen Teppichen und 

* 4 Gold 
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Gold beladen; 30 dergleichen: mit weg 
Eſſenzen; zuſammen 1500 beladene 3 
zuͤglich bemerkenswerth war ein Rollwagen, der — 
durch Huͤlfe elner unten angebrachten Feder, welche 
ein Uhrwerk eine Stunde lang hinlaͤnglich in Beine 
gung hielt, um fremder Beihuͤlfe überhoben zu ſeyn, 
ſelbſt fortbewegte. Dieſer Mechanismus fol, 15,000 
Dukaten gekoſtet haben. 


Vier Wochen haben die Proceſſtonen, Tanzen, 
Fechten und Gaſtgelage gedauert. Zuletzt wurde die 
Braut, unter großer Begleitung aller Ehrenaͤmter der 
Stadt und ſaͤmmtlicher Janitſcharen, ins Schloß des 
Verlobten gebracht, daſelbſt dreimal um den Feuers 
heerd geführt, neben dem Nie ein goldener Sitz anf 
nahm, wo tor die Fuͤße gewaſchen und mit dem dazu 
angeordneten Waſſer alles Hausgeraͤth und die anives 
ſenden Gaͤſte beſprengt wurden; dann ſtrich man der 
Braut Honig um den Mund, und führte fie zu jeder 
Thür des Hauſes, die ſte mit der rechten Hand beruͤb⸗ 
ren und mit dem rechten Fuſſe dagegen treten mußte, 
worauf immer ein ſanfter Regen von Welzen, Rog⸗ 
gen und anderm Gekorn auf fie herabtraͤuſelte, als 
Zeichen des Segens, der ihrer wartete. | 


Und ſo hatte das geſt ein Ende. 
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Dreiſilbige Charade. 
Das Erſte, zeigt es ſich am Himmel, 
Uns Hagel, Schnee und Regen bringt; 
Man ſetzt es auch vor manchen Schimmel, 
Der ſtolz mit ſeinem Reiter ſprinat; 
Es findet ſich auf Baum und Pflanze, 
Die nicht des Himmels Born erquickt, 
Wenn lang’ darauf im Feuerglanze 
Die heiße Sonne niederblickt; 
Oft iſt damit der Menſch geſchmuͤcket, 
Ganz gegen ſeinen Willen wohl, 
And überall man es erblicket, 
Von Abyſſinlen bis zum Pol. 
Die Andern ſind der Kern vom Werden, 
Ethalten Thier⸗ und Pflanzenwelt; 
Bald waͤr' es wuͤſt' und leer auf Erden, 
Wenn's nicht dem Leben zugeſellt; 
Der Gaͤrtner braucht es und der Bauer, 
Wenn muͤhſam er ſein Land bebaut, 
Oft raubt ein Voͤglein, was ſie ſauer 
Dem Schooß der Erde anvertraut. 
Das Ganze ſpricht wohl der Verliebte, 
Wenn ihn ſein Liebchen — nicht erhoͤrt, 
Er ſpricht es aus, der Tiefbetrubte, 
Von Gram und blindem Zorn bethoͤtt. 


— 06000. ůů 
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An 
Heiraths⸗ Anzeige. 

Unfere am ı2ten d. M hieſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung melden wir unſern guten Freunden un 
Bekannten, ſo wie denen achtbaren Einwohnern Briegs, 
und empfehlen uns 7 8 gitigen rg we 

örieg, den ı2ten December 1824. 
PH v. Szymborſki, 
Hauptmann a. D., Ritter ꝛc. 
N v Szymborſki 
- verwittwete Schneider. 


5 Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, datz 
chbenannte Holzſorten fuͤr die beigeſetzten Preiſe im 
stadtforſt zu Leubuſch vom Iten Januar 1825 ab vers 
kauft werden: | 
Eichen Leibholz pro Klafter 2 Rel, 10 fgl. Court, 
oe: . — io - 
Erlen Leibholz — 2 — 10 — 
“Kiefern Leibholz — 2— 2 — 
Fichten kelbholz — 1— 24 
— Stockholz — —— 24 — 
Brieg, den 7ten December 1824. 
Der Maglſtrat. 


5 Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termin d. J. faͤlligen Zinſen 
leſiger Stadt» Obligationen werden in unferer Kaͤm⸗ 
ereyſtude vom loten bis Inclufive 23ten k. Mrs, mit 

ie der ge in den 1 7 ausge⸗ 

zahlt werden. Brieg, den 19ten November 1824. 

10 Der Magiſtrat. a 
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Verordnung 
betreffend das Abraupen der Obſthaͤume. 

In Bezug auf die Verore aung der Hochloͤbl. Koͤnigl. 
Regierung vom roten Septbr. v. J. (Amtsblatt 1823 
Stuͤck xXXVII.) bringen wir hiermit allen Eigenthuͤ⸗ 
mera von Obſtbaͤumen das vollſtaͤndige Abraupen der 
Baͤume in Erinnerung, mit dem Bemerken: daß wir 
gegen das Ende dieſes Monats uns von der Erfuͤllung 
diefer Pflicht Ueberzeugung verſchaffen werden, und, 
bei hierin entdeckter Nachlaͤßigkeit, das Abraupen auf 
Koſten der Saͤumigen werden bewirken laſſen. 

Brieg, den Iten December 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Aa. Bekanntmachung. 
Das hleſige Publikum, beſonders aber alle Gaſt⸗ 
und Schankwirthe, machen wir auf die Beſtimmungen 
des allgemeinen Landrechts Theil II. Dit. 20, §. 1298 
— 1307 hiermit, hinſichtlich der Hazardſpiele, aufs 
merkſam, wonach $. 1300 der Bankhaltende mit einer 
fiskaliſchen Strafe von 100 bis 1000 Dukaten, $. 1301 
jeder Mitſpieler um 50 bis 300 Dukaten, $. 1304 der 
Gaſtwirth aber, der dergleichen Spiele geduldet, mit 
300 Rthl, beſtraft werden ſollen; und bemerken dabei, 
daß das Spiel Ein und Zwanzig ebenfalls zu ſolchen 
gehoͤrt, und daß Uebertretungen dagegen, bei den darin 
feſtgeſetzten Strafen unnachſichtlich werden geruͤgt wer⸗ 
den. Brieg, den 7ten December 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Es iſt hin und wieder wahrgenommen worden, daß 
mehrere Maaß und Gewicht haltende Gewerbetrei⸗ 
bende ihrer Pflicht nach $. 17 und 18 der Maaß und 
Gewicht⸗Ordnung vom ı6ten Mai 1816 durch Nach⸗ 
ſuchung der Prüfung, nicht genuͤgen, weshalb wir vers 
anlage find, die im 52ten Stuͤck des Amtsblattes 5 
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1821 enthaltenen Verordnung vom 18ten Dechr. Igar 
hierdurch in Erinnerung zu bringen, mit dem Beifuͤgen, 
daß die feſtgeſetzte Ordnungsſtrafe von 5 Rthlr. von 
demjenigen erhoben werden wird, welcher der erwaͤhn⸗ 
ten Vorſchrift binnen der geſetzlichen Friſt nicht nach⸗ 
kommen ſollte. Brieg, den Zten December 182432. 
Der Magiſtrat. 
Bean nt m dſch un g. So 
Denjenigen biefigen Einwohnern, welche bei der 
Spaar⸗Caſſe intereſſirt find, wird hierdurch bekannt 
gemacht: daß die Zahlung der Zinſen vom sten bis 
Zrten Decbr. d. J. außer den Sonn- und Feſttagen 
bei dem Herrn Raths herrn Kuhnrath erfolgen wird, 
und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht erheben 
wollen, ihre Buͤcher vorlegen muͤſſen; damit die Zinſen 
dem Capital zugeſchrieben werden koͤnnen. 
Brieg, den zoten November 1824. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Da zu Folge hoher Regierungs⸗Beſtimmung die 
Haus Angelegenheit des zu Neu- Limburg erbauten 
Unterfoͤrſter⸗Etabliſſemenks regulirt werden fol, fo 
werden alle und jede, welche noch Forderungen an die 
Ban ⸗Caſſe haben, hiermit aufgefordert, den zien 
Januar früh um 9 Uhr ſich in gedachtem Forſt⸗Eta⸗ 
dliſſement einzufinden, ihre Forderungen gehörig bes 
gründet anzugeben, und demnach Befriedigung zu ges 
waͤrtigen. Brieg, den ııten December 1824. 
Der Koͤnigl. Departements » Baus Infpector 
Wartburg. 


Wohnung wird geſucht. 

Es wuͤnſcht jemand zu Oſtern f. J. eine Wohnung 
nebſt einem Lokal, das ſich eignet, eine kleine Schmie⸗ 
de⸗Eſſe anzulegen, zu miethen. Hierauf Nefleftirende, 
belleben die Nachwelſung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. 
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Avertissement. N 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgerlcht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß die ſub Ne, 15 Bres⸗ 
lauer Thor⸗Vorſtadt gelegene Garten + Beſitzung, wel⸗ 
che nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 533 
Rthir. 7 ſgr. 6 d', gewuͤrdigt worden, a dato binnen 
neun Wochen, und zwar in termino peremtorio den 
aaten Decbr. c. a. Vormittags um 10 Uhr bei dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll, Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtliz - Aſſeſſor 
Fritſch in Perſon oder durch gehoͤrtg Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt 
u gewaͤrtigen, daß erwähnte Garten⸗Beſitzung dem 
Reiſtbiethenden und Beſtzahlen den zugeſchlagen und 
auf Nachgebothe nicht geachtet werden ſoll. 1 

Brieg, den 7ten October 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 
Avertisse ment. 

Das Koͤnigl. Land⸗ und e Lee zu Brieg 
macht hierdurch bekannt: daß daß Tuchmachermeiſter 
Kuniſchſche ſub No. 145 gelegene brauberechtigte 
Haus, welcher nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 5466 Rihl. 20 ſgl. gewürdigt worden, a dato bin⸗ 
nen 6 Monaten und zwar in termino peremtorlo den 
aten März; 1825 Vormittags um ꝛ10 Uhr bei demſel⸗ 
ben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem erwähnten peremtorlſchen Termine auf den 
Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Depus 
tirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Fritſch in Perſon oder 
durch gehoͤrtge Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ges 
both abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Haus dem Meiſtblethenben und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werben fol. Brieg, den 26ten Auguſt 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


31 f. : 2 


rte e t denen 

N ot wegen Einſtellung aller Ta N 

ten waͤhrend der Adventszeit, vom dare, Nee 

December c., beide Tage einichließlich gere net, brin⸗ 

gen wir hierdurch dem Publikum zur genau n Nach 

tung in Erinnerung. Brieg, den 1. Dechr, 1824, 
Koͤntgl. Preuß. Polizey Amt. 


Bekanntmachung. 

Dem Publifo, und In&befondere den hieſigen Lohn⸗ 
fuhrleuten wird hiermit bekannt gemacht: daß in ters 
mino den aoten d. M. früb um 11 Uhr vor dem Raths⸗ 
fecretatr Seiffert die Anfuhr von 300 Klaftern Stock⸗ 
holz aus dem Leubuſcher Stadtforſt und 415 Klaftern 
aus dem Saaber Forſt an den Mindeſtfordernden vers 
dungen werden ſoll. Entrepriſeluſtige haben ſich daher 
in dem beſtimmten Termine zu Nathhauſe einzufinden, 
die Gebote abzugeben und des Zuſchlages gewaͤrtig zu 
ſeyn. Die Bedingungen koͤnnen jederzeit bey dem 
genannten Commiſſario eingeſehen werden. N 

Brieg, den loten December 1824. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen mit Vergnügen zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß: daß zur Unterſtuͤtzung der ungluͤcklichen Abge⸗ 
brannten zu Kupferberg 94 Ktl. 7 fgl. 3 pf. Court. eins 
gefammelt und heut an den Verein abgeſandt worden 
find. Brieg, den roten December 1824. 

Der Magtſtrat. 
3 itte an das Publikum. 

Wir find durch die im Zoten Stuͤck der diesjaͤhrl 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfuͤgung der Hochloͤbl. 
Koͤnigl. Regierung von Schleflen zu Breslau vom 21. 
September c. aufgefordert worden: die Einſammlung 
der von den hohen Koͤnigl. Minifterten zum * 
dau des abgebrannten ( Schul ⸗ und K 

51 
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ſter⸗ 
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ſterhauſes zu Liebenau bei Schwiebus bewilligten Haus⸗ 
Collekte allhier zu veranlaſſen. Dem zu Folge haben 
wir den Bürger Schreck zu Einſammlung der ſelben 
beauftragt, und wir erſuchen demnach das verehrte 
Publ kum, insbeſondere aber die bemittelten und wohl⸗ 
habenden Einwohner biefiger Stadt, zu gedachtem 
wecke einen milden Beitrag nach Maasgabe der Kraͤfte 
eines Jeden in die vom Schreck zu produzirende ver⸗ 
ſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern, wofuͤr den guͤtigen 
Geber ſchon das Bewuſtſeyn lohnen wird, ſein Scher⸗ 
flein zur Befoͤrderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetra⸗ 
gen zu haben. Brieg, den 14ten December 1824. 
Der Magliſtrat. 


Bitte an das Publikum. 


Wir find durch die im 44ten Stück der diesjaͤhrigen 


Amtsblaͤtter enthaltene Verfuͤgung der Hochloͤbl. Koͤ⸗ 
nigl. Regterung von Schleſien zu Breslau vom 2ofen 
Ortober c. aufgefordert worden; die Einſammlung der, 
von den hohen Koͤnigl. Miniſterten zum Wiederaufbau 
des abgebrannten evangeliſchen Schulhauſes zu Ca⸗ 
möfe bei Neumarkt bewilligten Haus Collecte allhler 
u veranlaſſen. Dem zu Folge haben wir den 
Borger Schreck zu Einſammlung derſelben beauf⸗ 


tragt, und wir erſuchen demnach das verehrte Publis 


kum, insbeſondere aber die bemittelten und wohlha⸗ 
benden Einwohner hieſiger Stadt, zu gedachtem Zwecke 
einen milden Beitrag nach Maasgabe der Kräfte eines 


Jeden, in die vom Schreck zu produzirende verſchloſ⸗ 


ſene Buͤchſe gern zu opfern, wofuͤr den guͤtigen Geber 
ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, ſein Scherflein zur 
Befoͤrderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu 
haben. Brieg, den raten Deeember 1824. 

j Der Magiſtrat. 


Anzeige. 


SS 3780 
Ganz friſch ange? = ar 
ngekommene böhmi 
find bei mir zu haben. 95 Faſanen 
Schneldermeiſter und Wildorethaͤndler⸗ 
= — 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Mittel iſt geſonnen, die demſel⸗ 
ben zugehörige Lokalitaͤt der vormaligen ſogenannten 
Semmelbank an den Meiſtbletenden, im Ganzen oder 
auch einzeln, und zwar zu acht Nummern gleichmaͤßig 
eingetheilten Plägen zu verpachten, wozu ein Termin 
Auf den 28ten d. M. früh um 10 Uhr in der Behauſung 
des Baͤckeraͤlteſten Sonntag beſtimmt worden, welches 
Pachtluſtigen mit dem Bemerken angezeigt wird, daß 
die Pachtbedingungen zu jeder Tagesſtunde bei dem 
Aelteſten Herrn Sonntag eingeſehen werden koͤnnen. 

Brieg, den sten December 1824. 
— Das Baͤcker mittel. 


Bekanntmachung. 

So eben angekommene neue gute holland. u. ſchottiſche 
Heeringe, dergleichen beſte einmarinlrte, fo wie Elbinger 
Bricken, Eau de Cologne, feines Berliner Raͤucher⸗ 
pulver, letzteres in Flaͤſchchen und loofe, achten alten 
Jamaika⸗Rum, Punſch⸗ und Kardinal» Eſſenz, feine 
Braunſchwelger Wurſt und raffinirtes Ruͤbsöl in gewiß 
beſter Qualität und zugleich billlgſten Preiſen beehre ich 
mich Einem hochzuverehrenden Publiko zur geneigten 
Abnahme zu offeriren. 

Der Kaufmann A. W. Schmotter 
in ben drei Kronen Mollwitzer und Langgaſſe. 

f g Zu verkaufen. 

Das Haus ſub No. 7 am Stiftsplatze gelegen, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere darüber 
iſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfragen. 


Anzeige, 


Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hlermit 
ergebenſt an, daß bei mir alle Arten von ganzen und 
halben Touren, wie auch Haar- und ſeidene Locken von 
alen Sörten zu haben find; auch werden ſchadhafte 


ausgebeſſert. Rauſcher, 5 
wohnhaft in No. 57 auf der Muͤhlgaſſe 
beim Kaufmann Herrn Koppe fen, 


Geſtohlen. 5 
Vergangenen Montag zu Nacht ſind mir aus den 
Rahmen vor dem Neißer Thore 6 Ellen 2 breites 
ſaͤchſiſch-gruͤnes Tuch geſtohlen worden. Derjenige, 
der mir den Thaͤter entdeckt, erhält bei Verſchweigung 
feines, Namens eine gute Belohnung. 
Rehm, Tuchſcheerer. 


Zu vermiet hen. 
In dem Haufe No. 370 auf der Burggaſſe iſt der 
Oberſtock, beſtehend in vier Stuben nebſt Alkove und 
allem Zubehoͤr auf Oſtern 1825 oder auch baldigſt 
zu beziehen. Lazarus Schleſinger. 


— 


Verloren. f 
Ein großer weißer Schaafpudel mit einem meſſinge⸗ 
nen Halsbande, worauf der Name Bonkowske ſteht, 
iſt verloren gegangen. Wer denſelben an ſich genom⸗ 
men, wird erſucht, ihn gegen Erſtattung der Futte⸗ 


rungskoſten und einer verhaͤltnißmaͤßigen Belohnung 5 


in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


